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64000 Pau 
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E-Mail contact@pistes-solidaires.fr 

Kurzbeschreibung der 
Einrichtung 

Pistes Solidaires ist eine Organisation, die die Mobilität von jungen Erwachsenen 
fördert und aktiv unterstützt, mit dem Ziel, diese zu informierten und engagierten 
europäischen Bürgern zu bilden. Sie arbeitet dabei sowohl auf lokaler als auch 
internationaler Ebene, mit dem Ziel, gesellschaftliche Konflikte zu überwinden 
und die EU näher an die Bürger zu bringen. Die drei Standbeine der Organisation 
sind wie folgt: Integration, Mobilität und europäische Bürgerschaft. 

Ihr Tätigkeitsbereich Im Bereich „citoyenneté européenne“ (europäische Bürgerschaft) 

 
 

               Praktikumssuche & Vorbereitung 

Ich habe gezielt nach Einrichtungen gesucht, die entweder ein "Maison de l'Europe" sind oder das Label "Europe 
Direct" tragen. Gerade letzteres war für mich interessant, da sie sich nicht nur der Europäischen Union 
verschreiben, sondern oft auch vielseitige Kulturzentren, Büros und Bildungseinrichtungen sind. Im Rahmen 
meiner Suche habe ich verschiedene Einrichtungen per E-Mail kontaktiert und meinen Lebenslauf sowie ein 
Motivationsschreiben auf Französisch beigefügt. Dabei konzentrierte ich mich verstärkt auf Organisationen in 
Grenzregionen, insbesondere zu Spanien und Italien, da ich diese geographische Lage im Hinblick auf mein 
Studium als besonders relevant erachtete. Die Suche erwies sich als herausfordernd. Viele der angeschriebenen 
Organisationen ließen mich lange im Unklaren und antworteten nicht. Schließlich kam ich jedoch mit meiner 
jetzigen Einsatzstelle in Kontakt und führte ein Vorstellungsgespräch via Zoom. Ich denke, eine persönliche und 
direkte Bewerbung vor Ort oder über Kontakte ist also grundsätzlich einfacher und erfolgreicher. Sobald man 
Bescheid bekommt über den genauen Praktikumsstart, sollte man sich um Zugtickets und Wohnung vor Ort 
kümmern. Im besten Falle kann die Praktikumsstelle einen bei der Wohnungssuche unterstützen. 

 
                                Unterkunft 

Für meinen Aufenthalt in Pau habe ich eine kleine und preisgünstige Wohnung über Airbnb gefunden, die ich für 
den gesamten Zeitraum gemietet habe. Dadurch musste ich mich nicht um Einrichtung, Möblierung oder 
Haushaltsgegenstände kümmern. Vorab habe ich die Vermieterin kontaktiert, um mich vorzustellen und alle 
Details zu besprechen. Sie war sehr freundlich und hilfsbereit, sodass sich das Mietverhältnis fast wie ein regulärer 
Mietvertrag gestaltete. Pau ist eine übersichtliche Stadt, in der sich vieles im Zentrum zu Fuß erreichen lässt. 
Meine Unterkunft lag sehr zentral, was mir ermöglichte, Restaurants, Bars und das Nachtleben bequem zu 
genießen. Das öffentliche Verkehrsnetz ist zwar verbesserungswürdig, jedoch preiswert (1 € pro Fahrt, günstige 
Abonnements verfügbar). Bereits in der ersten Woche habe ich mir ein günstiges, gebrauchtes Fahrrad gekauft, 
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mit dem ich täglich in etwa 15 Minuten zur Praktikumseinrichtung im Norden der Stadt fuhr. Dies war schneller 
als der Bus. Für Freizeitaktivitäten außerhalb des Zentrums, wie meine Sprach- und Tanzkurse, nutzte ich 
hingegen den Bus. Generell ist Airbnb für langfristige Aufenthalte mit Vorsicht zu betrachten, da Preise 
saisonabhängig schwanken können. Besonders in touristischen Hochzeiten sind die Kosten deutlich höher. Die 
flexible Mietdauer war für mich vorteilhaft, birgt jedoch auch Unsicherheiten, da der Vermieter ebenfalls 
kurzfristig kündigen kann. Die Zuganbindungen von Pau zu anderen Städten sind gut: Toulouse, Biarritz und 
Bordeaux sind jeweils in etwa zwei Stunden erreichbar. Zusätzlich gibt es Busse in die Pyrenäen für Ski- und 
Wanderausflüge sowie Verbindungen nach Spanien, etwa nach Saragossa und Jaca. 

 

Tätigkeit 

Ich habe im Bereich „citoyenneté européenne" gearbeitet, zusammen mit meiner Verantwortlichen, einer 
weiteren Kollegin und einer Freiwilligen. Meine Hauptaufgaben umfassten die Organisation und Durchführung 
verschiedener Projekte zur EU-Sensibilisierung. Ein wesentlicher Bestandteil meiner Arbeit war die Erstellung von 
Social-Media-Inhalten. Dazu gehörte die Video-Reihe „décodeur", die Fake-News über die EU aufklärte (sieben 
90-sekündige Videos zu Themen wie „La présidence du Conseil de l'UE, kézako?", „L'Union européenne en fait-
elle assez pour l'égalité femmes-hommes?" und „Non, l'UE ne censure pas les réseaux sociaux ni la liberté 
d'expression!"). Parallel dazu entwickelte ich thematische Storys, die über alltägliche EU-Themen wie z.B. die 
Notrufnummer 112 oder die EU und den DSA informierte. Zusätzlich verfasste ich Beiträge zu aktuellen 
europäischen Themen wie der neuen EU-Kommission, den Kulturhauptstädten 2025 und grenzüberschreitenden 
Kooperationen in Nouvelle-Aquitaine. Ich war zudem für die Redaktion von Website-Artikeln zu aktuellen EU-
Themen verantwortlich, beispielsweise „L'UE face à Trump" oder „La nouvelle Commission". 

Ein weiterer Schwerpunkt meiner Tätigkeit waren Schulinterventionen zum Thema EU. Hierfür erstellte ich 
pädagogische Materialien und Handbücher und führte anschließend mit einer Kollegin die Interventionen in 
verschiedenen Klassen durch. Im Januar bereitete ich spezielle Interventionen zum deutsch-französischen Tag 
vor, die im Rahmen des Deutschunterrichts an einem Collège stattfanden. Darüber hinaus führten wir 
außerschulische Veranstaltungen durch. Monatlich führten eine Kollegin und ich gemeinsam die „Formation 
civique et citoyenneté" mit Schwerpunkt EU für Jugendliche im Freiwilligen Sozialen Jahr durch. Im September 
organisierten wir einen thematischen Spaziergang durch Pau, der den europäischen Einfluss in der Stadt aufzeigte 
und an dem mehrere internationale Studierende teilnahmen. Im Oktober fand das dreitägige Erasmus-Seminar 
„European Citizenship Academy" in Biarritz statt, bei dem ich eine Debatte zum Green Deal vorbereitete und 
leitete. Für Dezember war der „table transfrontalière" in Jaca, Spanien, geplant – ein Treffen zwischen 
Einrichtungen aus Spanien, Andorra und Frankreich. Trotz umfangreicher materieller und thematischer 
Vorbereitungen musste die Veranstaltung wegen starken Schneefalls in den Pyrenäen auf März verschoben 
werden. Als Ersatz fand ein Online-Workshop zum Thema „Fake News" mit Europe Directs aus französischen und 
spanischen Grenzregionen statt. Im Januar organisierten wir in Zusammenarbeit mit der Universität Pau eine 
Konferenz zum Thema „L'UE face aux nouveaux défis", die vor allem bei Rentnern auf großes Interesse stieß. Im 
Februar bereiteten wir eine für März geplante Simulation des Europaparlaments vor, wofür professionelle Videos 
gedreht wurden, in denen ich eine grüne EU-Parlamentarierin darstellte. Beim monatlichen Café des langues 
leitete ich abwechselnd den deutschen oder französischen Tisch. 

Den dritten Teil meines Praktikums bildete die Organisation und Durchführung von Projekten mit internationalem 
Schwerpunkt. Das Briefaustauschprojekt „XMAS EU gathering" zwischen mehreren europäischen Schulen leitete 
ich eigenständig über fünf Monate hinweg. Bei anderen EU-finanzierten Projekten wirkte ich unterstützend mit, 
wie etwa beim Projekt EUNITE, das mit einer mehrtägigen Dienstreise nach Brüssel mit zwei Kolleginnen und 
Partnern aus Kroatien, Italien und Belgien seinen Abschluss fand. Beim Projekt Citigen'Z übernahm ich 
Übersetzungsaufgaben (Französisch-Englisch) für Handbücher und pädagogische Spiele und erstellte ein 
englischsprachiges Informationsvideo über die Europawahlen 2024. Im Rahmen des Projekts ENABLE hielten eine 
Kollegin und ich einen Vortrag im Institut du Travail Social über die Integration von Migrantenkindern im 
Schulkontext und wandten das vermittelte Wissen spielerisch an. 

 

 



Während meines Praktikums konnte ich meine Französischkenntnisse verbessern, da Französisch meine tägliche 
Arbeitssprache war. Dies umfasste das Verfassen von Artikeln, die Erstellung von Social-Media-Inhalten und die 
professionelle E-Mail-Kommunikation. Zudem konnte ich meine Englischkenntnisse in internationalen Projekten, 
bei Übersetzungsarbeiten und bei der Durchführung mehrsprachiger Veranstaltungen anwenden und vertiefen. 
Außerdem habe ich mein Wissen über europäische Politik und deren Kontexte deutlich erweitert.  
 
Eine zentrale Erfahrung war die pädagogische Arbeit mit unterschiedlichen Zielgruppen. Ich lernte, Inhalte 
zielgruppengerecht aufzubereiten und zu vermitteln, wie etwa bei Schulinterventionen zum Thema EU oder beim 
deutsch-französischen Tag. Dabei kam ich mit Methoden der non-formalen Bildung und der Éducation populaire 
in Berührung, die ich beispielsweise bei der "Formation civique et citoyenneté" mit Jugendlichen im 
Freiwilligendienst anwenden konnte. Durch die Erstellung der Social-Media-Inhalte lernte ich den 
Produktionsprozess audiovisueller Inhalte kennen – von der Recherche über die Erstellung vom Skript bis hin zur 
Montage. Mit Canva und anderen Designtools erstellte ich digitale Publikationen, Social-Media-Beiträge und 
Infografiken.  
 
Durch die Mitwirkung an grenzüberschreitenden Projekten erhielt ich wertvolle Einblicke in die interkulturelle 
Zusammenarbeit. Besonders eindrücklich war die Erfahrung, wie eine lokale Organisation dieser Art 
verschiedene, oft europapolitisch wenig interessierte Zielgruppen für Themen der aktiven Bürgerschaft und des 
zivilgesellschaftlichen Engagements begeistern kann. Die Mitarbeit an den EU-finanzierten Projekten vermittelte 
mir grundlegende Kenntnisse über die Ziele und Umsetzungsprozesse europäischer Förderprogramme wie 
Erasmus+ und CERV.  

Besonders im Bereich Präsentation und Moderation konnte ich viele Inhalte aus meinem Studium anwenden, 
ebenso beim Verfassen von Artikeln. Inhaltlich spielt der Aspekt “Transkulturalität” wohl die größte Rolle, auch, 
weil Themen wie die grenzüberschreitende Kooperation sowie interkulturelle Projekte daran anknüpften. Auch 
meine Französischkenntnisse aus dem Studium kamen mir dabei zugute. Mir hat besonders gefallen, dass ich sehr 
eigenständig arbeiten konnte. Ich hatte viel Verantwortung in meinen Aufgabenbereichen und gleichzeitig die 
Freiheit, kreativ zu sein. Zudem schätzte ich es, einen festen Arbeitsplatz mit eigenem Arbeitslaptop zu haben. 

Meine Kollegen waren äußerst freundlich und aufgeschlossen, sodass ich schnell ein freundschaftliches Verhältnis 
zu ihnen aufbauen konnte und wir uns auch außerhalb der Arbeitszeiten getroffen haben. Das Team bestand aus 
acht festen Mitarbeitern, von denen einige selbst einen internationalen Hintergrund hatten. Ergänzt wurde das 
Team durch zwei Freiwillige des Europäischen Solidaritätskorps aus Spanien und Deutschland, die für zehn 
Monate dort arbeiteten. Leider hatte ich anfangs das Problem, dass mein Chef mir die gesetzlich vorgeschriebene 
Aufwandsentschädigung nicht auszahlen wollte. Er behauptete mehrfach, dass ausländische Praktikanten in 
Frankreich keinen Anspruch darauf hätten – eine nachweislich falsche Aussage. Anspruch auf eine 
Aufwandsentschädigung hat jeder Praktikant in Frankreich, egal welche Nationalität, ab zwei Monaten und diese 
beläuft sich auf mind. 4,35 € pro Stunde. Abgesehen davon hatte er mir eine Aufwandsentschädigung bereits im 
Vorfeld per Mail versprochen. Letztlich blieb mir nichts Anderes übrig, als mit juristischer Unterstützung dagegen 
vorzugehen: Der Schwager einer Freundin aus Frankreich ist Anwalt und hat mir viele Fragen beantworten können 
und ich konnte einen kostenlosen Beratungstermin bei der Direction départementale de l'emploi, du travail et des 
solidarités wahrnehmen. Mit ihnen setzte ich einen förmlichen Brief auf, der das Ganze im besten Fall ohne 
weitere Eskalation regeln sollte. Erst nach wochenlangen Einschüchterungsversuchen und Druck seitens meines 
Chefs erhielt ich schließlich das Geld, das mir zustand – das aber eben auch nur, weil ich externe Unterstützung 
hatte und ihm keine andere Wahl blieb. Eine Nichtzahlung hätte für ihn hohe Geldstrafen nach sich gezogen. Der 
Empfehlung der DDETS, dies bei der Inspection du Travail zu melden, bin ich nie gefolgt, behielt es aber stets im 
Hinterkopf, falls eine Eskalation folgen sollte. Daher kann ich nur dringend raten: Der Erasmus-Vertrag als solcher 
reicht nicht als Praktikumsvereinbarung aus. Eine zusätzliche convention de stage muss auf jeden Fall von beiden 
Parteien unterzeichnet werden.  Mein Fall ist zum Glück gut ausgegangen: Die Monate danach verhielt sich mein 
Chef mir gegenüber aber sehr nett und zuvorkommend und das Thema Gehalt wurde nie wieder angesprochen.  
 

 

 



 

Leben und Freizeit 
 

Ich habe nach dem Abitur bereits einen einjährigen Freiwilligendienst in Frankreich geleistet; der 
Kultur und Sprache war ich daher bereits vertraut und konnte mich gut im Alltag zurechtfinden. Was 
ich aber wirklich nach wie vor schön finde, ist - auch wenn es ein Klischee ist - die Beziehung zu Essen. 
Essen wird zelebriert und daher nimmt man sich viel Zeit dafür und kauft lokal, am besten beim 
Gemüsehändler oder Bäcker um die Ecke. Der Markt am Samstag in Les Halles ist daher schon fast ein 
Muss - hier trifft man immer irgendjemanden und es ist normal, für ein Stück Ziegenkäse sich 10 
Minuten anzustellen. Man verspürt generell sehr viel weniger Stress im Alltag als in Deutschland 
(Kasse, Einstieg in den Bus, …) und dadurch, so vermute ich, ist auch ein generell freundlicherer und 
umsichtiger Umgang mit seinen Mitmenschen viel einfacher. Außerdem habe ich den Eindruck, dass 
die Franzosen sehr viel geselliger sind. Nicht nur im Alltag, sondern auch strukturell gesehen: Es gibt 
für alles Mögliche associations, also Vereine, die auch hohe Mitgliederzahlen haben und ständig 
irgendetwas veranstalten. Sie bieten gute Möglichkeiten, sich vor Ort zu integrieren. Ständig gibt es 
irgendwelche solidarischen Aktionen, die auf Benachteiligung/Diskriminierung/Sonstiges aufmerksam 
machen sollen. Auch der Karneval wird hier groß gefeiert, mit sonderbaren Veranstaltungen (die 
Veranstaltungen, die man im Rheinland findet, sind im Vergleich dazu total harmlos/langweilig). Das 
kommt auch durch die kulturelle Prägung: Pau liegt im Béarn, das einen eigenen Dialekt hat und daher 
auch eine starke Identität. Außerdem kommt aus dem Béarn das Béret, die typische französische 
Mütze. Stark ausgeprägt sind hier auch Rugby und Pelote, wo ich zwar nie die Regeln verstehen werde, 
aber die Spiele waren trotzdem total interessant und die Stimmung im Stadion beeindruckend! 
Die Stadt ist eine kleine Studentenstadt, mit einem kleinen Stadtkern. Die Leute sind sehr freundlich 
und offen und lächeln viel. Für touristische Zwecke kann man Pau allerdings nicht empfehlen; 
abgesehen vom Chateau, wo Henri IV (der mit den vielen Ehefrauen), gelebt hat und dem Boulevard 
des Pyrénées, von wo aus man einen fabelhaften Blick auf die Pyrenäen hat, gibt es nicht viel zu 
besichtigen. Das hat aber durchaus auch seinen Charme und eignet sich vielleicht deshalb auch so gut 
zum dort leben. Gerade die Lage macht das dann auch wieder wett: Man ist innerhalb von 1 Stunde in 
den Pyrenäen, wo man gut wandern gehen kann und Wintersport betreiben kann (auch gut erreichbar 
mit den Skibussen von Pau aus), man braucht 1 Stunde zum Atlantik (französisches Baskenland: 
Biarritz, Bayonne, Saint-Jean-de-Luz), aber auch größere Städte wie Bordeaux und Toulouse sind 
innerhalb von 2,5 Stunden erreichbar (Zug oder Auto). In Spanien ist man auch schnell: Nach San 
Sebastian braucht man nur 3 Stunden (Flixbus) und auch in Saragossa auf der anderen Seite der 
Pyrenäen ist man recht schnell. Die Mitfahrgelegenheit Blablacar wird in Frankreich auch noch viel 
mehr genutzt als in Deutschland, sodass es sich echt lohnt, auch damit zu verreisen - und man kann so 
auch noch nette Leute kennenlernen. 

 
Vor Ort war ich die meiste Zeit mit meinem Fahrrad unterwegs, das ich zu Beginn über le bon coin, das 
französische Pendant zu Ebay Kleinanzeigen, für wenig Geld gekauft hatte. Das kriegt man auch relativ 
leicht darüber wieder verkauft. Fahrradfahren ist in Frankreich aber leider viel gefährlicher als in 
Deutschland, da die Franzosen sehr viel weniger umsichtig fahren und viele Fahrradwege einfach nicht 
richtig durchdacht und ausgebaut sind. Nach zwei Tagen auf dem Fahrrad habe ich mir sofort einen 
Helm gekauft... 

  
Im Winter regnet es sehr viel (daher ist aber alles auch so unheimlich grün!), es soll die sechste 
regenreichste Stadt Frankreichs sein. Im Sommer ist es sehr warm, im Winter eher mild, mit starken 
Schwankungen. Im November hatten wir fast durchgehend 20°C. Am 1. Advent hatte es sogar 22°C. 
Januar und Februar waren dagegen kälter, zwischen 5° und 15°C.  
Mir haben die 6 Monate so gut gefallen, dass ich gar nicht gehen wollte und mir fest vorgenommen 
habe, in 3 Monaten wiederzukommen. Da in Frankreich alles mit dem rentrée im September beginnt, 
kann ich nur empfehlen, ein Praktikum auch in diesem Zeitraum anzufangen, denn alle Kurse und 
Freizeitaktivitäten beginnen auch dann.  Hobbyangebote gibt es für recht wenig Geld im centre social 
und auch im MJC (diese Einrichtungen gibt es in jeder größeren Stadt). Meistens muss man einen 
Beitrittsbetrag zahlen, der für ein Jahr gilt, und dann noch den Preis des jeweiligen Kurses. Ich habe in 
meiner Freizeit einen wöchentlichen Salsakurs besucht, einen Italienisch- und einen Französischkurs. 



Gerade der Salsakurs war total bereichernd, denn man rotiert ständig und tanzt so mal mit jedem; 
dadurch lernt man schnell ganz viele Leute kennen. In meinem Italienischkurs war ich die jüngste, sonst 
waren dort nur Rentner, aber das hatte seinen ganz eigenen Charme und auch hier habe ich mich sehr 
wohl und herzlich aufgenommen gefühlt. Es wurde extra Rücksicht auf mich genommen, da ich 
anfangs Schwierigkeiten hatte, Italienisch vom Französischen her zu lernen, und nicht wie bisher von 
der Ausgangssprache Deutsch.  Im Französischkurs waren wir zu 5. und haben spielerisch das Sprechen 
geübt. So habe ich hier auch internationale Freundschaften (Venezuela, Brasilien) knüpfen können. 
Das monatlich stattfindende Café des langues knüpft daran an; hier gehen generell sehr 
aufgeschlossene, internationale Leute hin, die teilweise auch neu in der Stadt sind und das gleiche Ziel, 
Französisch lernen, haben. Daraus ist auch eine Gruppe entstanden, mit der wir viele Ausflüge ins 
Umland gemacht haben und auch mal ein Wochenende in San Sebastian verbracht haben. Ich kann 
also so eine Art von Event nur empfehlen.  Ansonsten hatte ich auch Kontakt zu den Erasmus-
Studierenden vor Ort, die ich bei einem Event, von meiner Einrichtung organisiert, kennengelernt 
habe. Das war schön, denn so konnte ich auch ein bisschen das Erasmus-Erlebnis haben, das man 
vielleicht eher nicht hat, wenn man ein Praktikum macht.  
Wie bereits erwähnt, habe ich auch freundschaftlichen Kontakt zu meinen Kollegen gepflegt, den ich 
auch sehr geschätzt habe. 
 

 

 
Anerkennung 

Das Praktikum ist fest in meinen Studienverlauf integriert und wird von meiner Heimatuniversität vollständig 
anerkannt. Im Curriculum ist das fünfte Semester gezielt als Mobilitätsfenster konzipiert, das den Studierenden 
verschiedene Möglichkeiten zur persönlichen und fachlichen Weiterentwicklung bietet. Dieses Mobilitätsfenster 
kann flexibel gestaltet werden: Studierende können entweder ein Auslandssemester an einer Partneruniversität 
absolvieren oder sich für ein Praktikum im In- oder Ausland entscheiden.  
Der Umfang des Mobilitätsfensters ist dabei variabel und kann zwischen 5 und 30 CPs umfassen. Zum Abschluss 
des Praktikums ist ein umfassender Praktikumsbericht von etwa 2000 Wörtern per E-Mail einzureichen. Dieser 
Bericht dokumentiert die gewonnenen Erfahrungen und Erkenntnisse während der Praktikumszeit. Das 
Praktikum muss einen inhaltlichen Bezug zum Studium darstellen. 

 
Fazit & Ausblick 

 

Insgesamt bin ich sehr zufrieden mit meinem Auslandsaufenthalt, da ich mich gut integrieren konnte, 
Freundschaften und neue Kontakte geknüpft habe, mein Französisch verbessert habe und sowohl 
Arbeitserfahrungen im Allgemeinen und im Besonderen in der französischen Arbeitswelt sammeln konnte. Auch 
inhaltlich habe ich viel dazugelernt. Die Erfahrung mit dem Chef hat mich allerdings schon verunsichert, da mir 
bewusst geworden ist, dass man im Vorhinein nur begrenzt abschätzen kann, wie die Arbeitsatmosphäre und die 
Strukturen im Arbeitsumfeld sein werden. Trotzdem, oder vielleicht gerade deshalb, war es eine lehrreiche 
Erfahrung und ich fühle mich gewappnet für zukünftige Arbeitsverhältnisse.  
Ich werde nun mein Studium beenden: Meine Bachelorarbeit schreibe ich voraussichtlich im Sommersemester 
2025 und danach fange ich eventuell einen Master an oder ich gehe nochmal ins Ausland. 
 

  



Mein Auslandspraktikum in mehreren Bildern! 
 

Das Wahrzeichen von Pau: Das Chateau von Henri IV 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Das zweite Wahrzeichen von Pau: Der Boulevard des Pyrénées, mit Blick auf die Pyrenäen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  



Das dritte Wahrzeichen von Pau: Das Funiculaire (verbindet den Bahnhof unten mit der Stadt oben) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Am Place Clémenceau in Pau am 1. Advent (links), Sonnenuntergang am Boulevard (rechts) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Tagesausflug an die Atlantikküste Mitte Oktober (links), im Februar in den Pyrenäen (rechts)  
 
 
 
 
 
 
 
 
  



Wanderung um den Lac d’Ayous mit Ausblick auf den Pic du Midi d’Ossau (links) und Wanderung im spanischen 
Baskenland (rechts) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Le carnaval béarnais: Hier an der Auftaktveranstaltung am Donnerstag, La nuit des ours (links) ; Hinterland von 
Pau (rechts) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Vielen Dank! Wir wünschen Ihnen, dass Ihre beruflichen Wünsche und Träume in Erfüllung gehen! Ihr 
International Office der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf 
 
 
 

 


